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Jen lan d. 


Berlin den 20. Dezember. Se. Majeftär der 
Konig haben dem General: Major a. D. und Hof⸗ 
marſchall von Stockhauſen den Stern zum Ro⸗ 
then Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen geruht, 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Stadtrichter 


Gottſchling zu Prausnig den Rothen Adleror⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht, a 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bei der dies⸗ 
ſeitigen Geſandiſchaft am Königlich Sardiniſchen 
Hofe attachirten Grafen Rich ard zu Dohna die 
Kammerherrn⸗Wuͤrde zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben dem zu Neuſalz 


in Schleſien in Arbeit ſtehenden Bäcker = Gefellen 
Arnold die Rettungemedaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. ; 

Des Königs Majeftät haben geruht, dem Sub: 


Direktor der Achen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, u. Brüggemann, den Charakter 
als Hofrath zu ertheilen. 


Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗ 
Stolberg, iſt von Sangerhausen hier angekommen. 
Se. Excellenz der Kalſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 
beime Rath und Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſtgen 
Hofe, von Ribeaupierre, iſt nach Ludwigsluſt 
abgereiſt. ER 
Breslau den 8. Dezember. Am 16. d. wurde 
ber Leichnam der Fürſtin Radziwill, Koͤnigl. Hoh., 
auf einem koſtbaren Leichenwagen mit 6 Pferden 
Extropoſt durch Neuſtaͤdtel von Berlin kommend, 
nach Ruhberg bei Schmiedeberg gebracht. Der 
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Fuͤrſt Wilhelm und Prinz Boguslaw Radziwill 
find an demfelben Tage von Berlin kommend eben⸗ 
falls der hohen Leiche nach Ruhberg gefolgt. 


n ta n d 


— 


rann 
Paris den 14. December. Die Expedition 
nach Conſtantine iſt ganz und gar veruns 
gluͤckt; die Franzöſiſche Armee hat viel 


gelitten; Marſchall Clauzel iſt unver⸗ 


richteter Dinge und nach harter Trübfal 
mit ſehr verminderter Mannſchaft wieder 
zu Bong angekommen. 

Der Moniteur giebt über dieſe verunglückte 
Expedition nach Conſfantine folgende, die allgemeine 
Neugierde aber keinesweges befriedigende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Toulon vom 11. d.: f 

72 5 £ a Boua 
Der Marſchall Clauzel an den Kriegs⸗ 
Miniſter. 

Die Expedition nach Conſtantine hat keinen voll⸗ 
ſtaͤndigen Erfolg gehabt. Sie hat ſich durch ein 
außerordentliches Ereigniß, welches außerhalb jeder 
Combination lag, gewiffermaßen in eine ſtarke 
Rekognoſcirung verwandelt, in deren Folge ich, drei 
kleine Tagemaͤrſche von Konſtantine, durch Errich⸗ 
tung eines Lagers bei Guelma eine feſte Stellung 
eingenommen habe. Der Herzog von Nemours be⸗ 


fiadet ſich wohl. Die Expeditions = Armee iſt auf 


dem Marſche von Vona nach Conſtantine auf keinen 
Feind, auf kein Hinderniß geſtoßen. Auf dem 

Marſche kamen die Stämme ihr entgegen und ga⸗ 
ben ihre Freude darüber zu erkennen, daß die 
Franzoſen auf Conſtantine vorruͤckten. Zahlreiche 
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Heerden von Schafen, Ziegen und Nindsieh wur⸗ 
den von allen Seiten der Armee zugeführt; die 
Landleute kamen oft heran und zeigten den Neu⸗ 
gierigen ihre Art und Weiſe, die Ochſen ins Joch 
zu ſpannen, und zu pfluͤgen. Wir gingen, wegen 
der Transporte, longſam vor. Ohne Schwierig⸗ 
keit paſſirten wir das Defils von Stach und Ayba. 
Hier erfuhren wir, das Achmet⸗Bey mit ſeinen 
Frauen und Schaͤtzen Konſtantine verlaſſen habe. 
Bei Soma wurden wir gegen 5 Uhr von einem mit 
Schnee vermiſchten Hagelſchauer uͤberraſcht. Bis 
dahin war Alles gut gegangen; aber die Nacht 
wurde für viele Soldaten koͤdtlich und machte Tau⸗ 
ſende derſelben krank. Am 21. waren wir nur noch 
drei Stunden von Konſtantine entfernt; den Platz 
vor uns liegen ſehend, machten wir uns auf den 
Marſch. Nachdem wir von einem Huͤgel, wo wir 
gelagert hatten, herabgeſtiegen waren, fanden wir 
den Fluß Qued⸗Ben-Mezjoug ſehr augeſchwollen. 
Wir mußten ihn bis an die Hüften im Waſſer durch⸗ 
waoken; es fiel fortwährend Schnee. Dennoch ka⸗ 


men wir hinüber, ohne einen Mann zu verlieren. 


Eine Stunde weiter mußten wir einen andern Arm 
des Tumel paſſiren; neue Muͤhe, neue Urſache zu 
Krankheiten und demnach Verminderung der Kom⸗ 
battanten;z es waren damals nicht mehr als 4000 
Mann von den 7000, die ich mitgenommen hatte, 
kampffaͤhig. Wir kamen endlich gegen 2 Uhr auf 
dem Plateau von Mantſoure an und nahmen 120 
Toiſen von dem Platze eine Stellung ein, als ein 
Kanonenſchuß und die aufgeſteekte rothe Fahne 
meine bisherige Hoffnung, daß ich ohne Schwert⸗ 
ſtreich würde einrücken koͤnnen, vernichtete. Ich 
ſah, daß zur Gewalt Zuflucht genommen werden 
mußte, und meine Streitkraͤfte nahmen immer 
mehr und mehr ab, denn das Wetter war furcht⸗ 
bar; die Erde und die Leute waren mit Schnee be⸗ 
deckt, und die Wagen verſchwanden, indem ſie im 
Kothe ſtecken blieben. Die Stadt wollte nicht 
feindfelig gegen uns verfahren; indeß ließ man Ka⸗ 
baylen durch die Thore ein, die wir nicht blokiren 
konnten, und dieſe uͤbernahmen mit Gewalt die 
Sorge ihrer Vertheidigung. Ich ließ dieſelbe am 
zweiten Tage lebhaft beſchießen, um das Thor del 
Gantara zu ſprengen. Am dritten Tage wurde das 
Feuer fortgeſetzt und das Thor geſprengt; aber 
ſchlecht. Ich wollte daſſelbe von Sappeuren be⸗ 
ſetzen und dann Grenadier-Compagnieen vorrüden 
laſſen, um auf dieſe Weiſe in die Stadt einzudrin⸗ 
gen, dieſer Verſuch mißgluͤckte indeß. Es blieb 
mir nichts anderes übrig, als ſich zuruͤckzuziehen, 
da unfere nur auf 14 Tage berechneten Vorraͤthe 
an Lebensmitteln gänzlich erſchoͤpft waren. Faſt 
die ‚Hälfte derſelben, die in dem Koth auf dem 
Plateau von Mantſoure ſtecken geblieben war, wur⸗ 
de von den Soldaten, die fie beſchutzen ſollten, ges 
plündert. Am 28. gegen 8 Uhr Morgens verlies 
zen wir unſere Stellung bei Muntfoure und die 
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bei GandiarsAfi, bei dem Suͤdthore, wo unfere 
Avantgarde ſtand. Wir wurden anfaͤnglich von 
einigen 1o0 Mann, die aus dem Platze komen, 
verfolgt; ihnen geſellten ſich von allen Seiten her 
Reiter zu, deren Zahl ſich auf nahe an 2000 be⸗ 


lief; an den folgenden Tagen verminderte ſich dieſe 


Zahl, und am ꝗten Tage bei Rach⸗el-Ayba, wo 
wir, einigen uns hinterbrachten Drohungen zufol⸗ 
ge, Alle unſeren Tod finden ſollten, ſahen wir 
keinen Feind mehr. Unſer Ruͤckzug wurde in gu⸗ 
ter Ordnung bewerkſtelligt. Der Soldat .. . (hier 
wird die Depeſche unterbrochen.) 

Die Regierung publizirt über die Spaniſchen 
Angelegenheiten nachſtehende telegrophiſche Depe⸗ 
ſchen: „Bayonne, 9. Dechr, Nachrichten aus 
Calahorra vom 5. d. melden, daß die Truppen 
Cabrera's ſich nach ſeiner zweiten Niederlage am 
3. in kleine Haufen zerſtreut haͤtten, von denen ein 
Theil den Berg Cayo, ein anderer die Sierra Ce: 
bollera zu gewinnen ſuche. Irribarren iſt nach Na⸗ 
varrg zurückgekehrt. Narpaez war am 28ſten in 
Oſſuna angekommen und hoffte, den Gomez, von 
dem er nur noch 4 Leguas entfernt war, am fol⸗ 
genden Tage zu erreichen.“ — „Bayonne, 12. 
Decbr. Nachrichten vom 10. zufolge, hat Eſpar⸗ 
tero, der auf dem linken Ufer des Nervion zwiſchen 
Portugalette und Baracaldo ſtand, ſeine Bruͤcke 
wieder herſtellen laſſen. Die Karliſten befeſtigen 
ſich auf demſelben Ufer, um ihn zu verhindern, 
nach Bilbao zu gelangen. Sie haben vor dieſem 
Platze einen Theil ihrer Artillerie gelaſſen und den 
andern auf den Hoͤhen aufgeſtellt. Ihr Feuer ge⸗ 
gen Bilbab hat feit dem ıften d. aufgehoͤrt. Sie 
ſcheinen den Erfolg der Belagerung von dem ihrer 
Operationen gegen Eſparterd abhangig zu machen,“ 

S 31 

Madrid den 5. December. Es hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß Gomez in der Nacht vom 
29. Nov. bei Alcaudete geſchlagen worden ſei, doch 
bedarf daſſelbe der Beſtätigung. 

Die Entlaſſung des Generals Sevane iſt gewiß; 
Herr Fufante wird ihm im Kommando der Haupt⸗ 
ftadf folgen. 55 . 

Die Cortes beſchaͤftigen ſich heute mit der Dis⸗ 
fuffion der von der Regierung vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln gegen die Preſſe und die perſoͤnliche Freiheit. 
Colatrava, der Conſeils-Praͤſident, hat erklärt, er 
werde ſich zurückziehen, wenn die Cortes ihm die 
verlangte unbeſchränkte Gewalt verweigerten. 


Die Nachrichten über die Niederlage des Gomez 


lauten nicht jo günftig, wie man es erwartete. 
Narvaez, welcher am 27. in Oſſung und dem Go⸗ 
mez um einen halben Tagemarſch voraus war, 
hat, wie er der Regierung meldet, das Kommandp 
der Kavallerie und der dritten Divifipn uͤbernom⸗ 
Mat Masten e ae 1 5 noch 3, bis 4000 
Rann zahlen ſoll, zu verfolgen. 
Man erzählt, daß Cabrera, als er über den 
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Ebro gehen wollte, bei Rincon del Soto geſchla⸗ 
gen worden fei, Doch bedarf dieſe Nachricht na⸗ 
türlicy noch der Beftätigung. f 
: Deutibland, 
Frankfurt a/ M. den 15. Dechr, Der Rhein 
wächſt in Mainz auf eine beunruhigende Weiſe, und 


ſchon iſt es keinem Schiffe mehr moͤglich, rheinauf⸗ 


waͤrts zu fahren, gerade ſo, wie vor einigen Wo⸗ 
chen aus Waſſermangel kein nur irgend ſchwer be⸗ 
ladenes Schiff fahren konnte. Dieſe ploͤtzliche 
Veranderung verdanken wir dem ununterbrochenen 
Regen, und den Stürmen, woran es auch auf 
dem Rheine nicht fehlte. . 
Munchen den 12. Dez. Heute ftuͤh verſchied 
nach kurzem Krankenlager an der Brechruhr der 
General = Lieutenant und Kriegs ⸗Miniſter von 
Weinrich. . 
lh 
Wien den 11. Dez. Der Engliſche Oberſt Con⸗ 
ſidine, welcher bekanntlich in Konſtantinopel war, 
um daſelbſt die Großherrliche Armee zu organiſiren, 
allein ſich mit der Tuͤrkiſchen Regierung nicht ein⸗ 
verſtehen konnte, iſt hier angekommen und wird 
nächſtens nach London weiter reifen. Er ſoll ein 
ſehr guͤnſtiges Urtheil über die neu errichteten Tuͤr⸗ 
kiſchen Milizen fallen, Denen es nur an tüchtigen 
Ober⸗Offizieren fehle, um alle noͤthige militalriſche 
Ausbildung zu erhalten. Mit der Zeit, glaubte der 
Oberſt, duͤrfte dieſem Uebelſtande auch abgeholfen 
werden. Nach feinen Aeoßerungen zu ſchließen, 
richtet die Türkiſche Regierung ihr Augenmerk haupt⸗ 
fachlich auf die Marine, die noch vieler Verbeſſe⸗ 
rungen bedarf, da der Bau der Schiffe und die Ab⸗ 
richtung der Maunſchaft bisher ſehr vernachlaͤßigt 
geweſen; — beides weſentliche Erforderniſſe, wenn 
eine Flotte wirkliche Dienfte leiſten ſoll. Die vom 
Sultau zur Ausbildung der See-Dffiziere errichtete 
Erziehungs⸗Anſtalt ſoll jedoch zweckmäßig ſeyn, und 
zu der Hoffnung berechtigen, daß man in einigen 
Jahren die ndthige Anzahl Eleven für den Seedienſt 
aus ihr erhalten wird. Was den beſſern Bau der 
Schiffe betrifft, fo. wird dafür in der Folge auch 
geſorgt werden. Solchergeſtalt koͤnnte die Pforte 
nach einiger Zeit eine Seemacht aufſtellen, welche 
jener Mehmed Alis nichts nachgeben wird. Die 
Aegyptiſche Marine ſcheint bereits ihre hoͤchſte Stufe 
erreicht zu haben, da der Vice⸗Koͤnig zu große Au⸗ 
ſtrengungen gemacht hat, und jetzt nur mit Muͤhe 
die Mittel auftreibt, fie zu unterhalten. Die Aegyp⸗ 
tiſche Flotte ward von Anfang an nach einem zu 
großen Maßſtabe eingerichtet, und die Kräfte des 
Landes erlauben kaum ihren Fortbeſtand auf dieſem 
Fuße. Dies kann der Pforte ſehr zu ſtatten kommen. 
ne Sch w e an : 
Bern den 10. Dez. Der Vorort macht die 
Stände mit einem Memorial bekannt, das er an 
das Franzöͤſiſche Miniſterium gerichtet hat und wo⸗ 


rin er auseinanderſetzt, daß die ſtrengen Mauth⸗ 
Geſetze, die Frankreich gegen die Schweiz anwendet, 
letztere leicht dem Deutſchen Zoll⸗Syſteme in die 
Arme werfen koͤnnten. Einzelne Gegenden der 
Schweiz leiden in der That ſehr durch die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Deutſchen Gränz⸗Zoͤlle, z. B. Schaff⸗ 
haufen, und es wird der Schweiz auf die Lange im⸗ 
mer ſchwerer werden, ihren Grundfatz der Zollfrei⸗ 
heit aufrecht zu erhalten, fo ſehr auch die oͤffent⸗ 
liche Meinung dafur iſt. Man erinnert ſich, daß 
in Schaffhauſen und in Baſel Stimmen laut ge⸗ 
worden ſind, die einen Anſchluß an das Deutſche 
Zoll-Syſtem für, ein Gluck erklärten, da durch 
Badens Beitritt zu letzterem die Kette rings um 
die Schweiz her vollendet ſei. 


0 i 
Rom den 3. Dez. In das Fort von Civifas 
Vecchia ſoll nun, dem Gerüchte zufolge, auch Don 
Pietro Bonaparte (Sohn Lucian's), welcher be⸗ 
kanntlich wegen eines hier im Streit verübten 
Mordes zum Tode verurtheilt wurde, gebracht 
werden. Man behauptet, der Papſt habe feine _ 
Begnadigung ſchon ſo gut als ausgeſprochen, was 
aber mit der Bedingung verknuͤpft ſeyn ſoll, daß 
feine Strafe in ein immerwährendes Exil verwan⸗ 


delt ſei. 
ICC 

Konſtantinopel den 23. November. Die 
Peſt wuͤthet leider immer in gleichem Grade unter 
allen Ständen der Hauptſtadt fort und die Sterb⸗ 
lichkeit ſcheint eher zu⸗ als abzunehmen. Jeden 
Tag ſterben mehr als 1000 Perſonen. Der Grund 
dieſes Uebels wird darin geſucht, daß trotz des 
reichlichen Regens bei anhaltendem Suͤdwinde die 


Temperatur fortwährend lau if, Die Stockung 


im Verkehr wird dadurch immer drüuckender und 
Fallimente ereignen ſich in jeder Woche. 
Smyrna den 16. Nov. (Bresl. Zeit.) Die 
Angelegenheiten Aegyptens ſcheinen bald wieder zu 
einer Europaͤiſchen Frage zu gedeihen, denn 
nach den neueſten Nachrichten aus Alexandria 
Anfangs dieſes Monate dringt der hochbetagke Vice⸗ 
König Mehmet ⸗Ali vielleicht in einem Vor⸗ 
gefühl des herannahenden Todes, bei der Pforte 
darauf, von Seiten des Sultans die Anerkennung 
der Erblichkeit ſeiner Familie in dem Beſitz der 
Provinzen in Aſien, welche Ibrahim Paſcha ero⸗ 
berte, mittelſt eines Kaiſerl. Fermans zu erwirken. 
Er ſoll durch ſeinen Agenten in Konſtantinopel 
die glaͤnzendſten Anerbietungen gemacht haben, 
und nach den letzten Berichten ſcheint er zu glauben, 
daß die Pforte feinen Wuͤnſchen willfahrten duͤrfte. 
Allein hier iſt man vom Gegentheil überzeugt, 
Der Kaiſerl. Divan in Konſtantinopel und der Vice⸗ 
Koͤnig in Cairo uͤberbieten ſich an Schlauheit 
der Politik, welche im Orient von jeher mehr mit 
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Katzen⸗Liſt, als mit den Formen des Staatsrechts 
ousgeubt wurde. i 


N € 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


New⸗MPork den 17. November. Der Mexi⸗ 
kaniſche Geſandte, Herr Goroſtizza, hat ſich nun 
wirklich mit feinem geſammten Geſandtſchafts-Per⸗ 
ſonal nach Mexiko eingeſchifft und in einer Note 
an die Regierung erklart, daß Mexiko, nach den 
letzten Maßregeln des Praͤſidenten und deren Recht⸗ 
fertigung durch die neueſte Note des Staats⸗Sekre⸗ 
roirs, von den Vereinigten Staaten keine Gerech⸗ 
tigkeit erwarten dürfe, da fein Gebiet (die Provinz 
Texas) um einer eingebildeten Gefahr willen ver⸗ 
letzt worden ſei und noch ſtets verletzt werde; 
es bleibe ihm daher nichts uͤbrig, als ſeine Miſſion 
für beendigt zu erklären. i 

Der Graf von Survilliers hat unterm 29. Sept. 
an einen ſeiner hieſigen Freunde geſchrieben, ſeine 
Schweſter, die Gräfin Lipano befinde ſich zwar 
jetzt in Paris, habe aber alle ihr gemachten Aner⸗ 
bietungen abgelehnt, und Alles, was die Pariſer 
Blätter von feiner mit Erlaubniß Ludwig Philipp's 
nach Korſika vorzunehmenden Reiſe erzaͤhlen, ſei 
baare Erdichtung, denn er werde nach Amerika 
zurückkehren und ſich nie, ſo lange ein Bourbon 
auf dem Throne ſitze, nach irgend einem Punkte 
Frankreich's begeben, : 

Die Zufuhr von Weizen iſt ſtaͤrker geworden, fo 
baß ſich eine ſehr betrachtliche Quantität davon hier 
angehäuft hat; auch der Vorrath von auslaͤndi⸗ 
ſchem Roggen hat ſich ziemlich vergrößert, Von 
Weizen mittlerer Qualitat find 1300 Buſhels zu 2 
Dollars baar verkauft worden. Im Ganzen iſt 
der Getreidehandel nicht mehr ſehr belebt, doch 
halten ſich die Preiſe, es ſind einige Ladungen aus⸗ 
geführt worden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Man ſchreibt aus Berlin: Das Beiſpiel, das 
bier vor 25 Jahren der unglückliche Heinrich von 


Kleiſt gegeben, der ſich auf dem Wege von hier, 
nach Potsdam mit ſeiner geliebten Freundin erſchoſ⸗ 


fen, findet hier noch immer zuweilen Nachahmer, 
und erſt in dieſen Tagen iſt wieder ein neuer Fall 
ſo beflagendwertber Verſrrung porgekommen. Zwei, 
dem Handwerksſtande angehoͤrende Leute, ein Ver⸗ 
golder, Namens B., 25 Jahr alt, und die Frau 
eines Klempners, Namens B. — haben ſich am 
27, Nov. in einer eigens dazu gemietheten Wohnung, 
wo ſie ſich für Eheleute gusgegeben hatten, durch 
einen Piſtolenſchuß in das Herz getödtet. An der 
Wand des Zimmers fand man die Worte geſchrie⸗ 
ben: „Vater perzeih, wenn wir eher kommen, als 
Du uns gerufen, G. B. — C. B,“ ö 


- . Daneben ſtan⸗ 
den noch die Worte; „Ich war noch eine Stunde 


bei meiner Braut und kein Zucken zeigte ſich. G. B.“ 
Die Beſorgniß, welche die Frau (deren Gatte nicht 
in Berlin anwefend iſt) vor den Folgen ihres ſträf⸗ 
lichen Umganges mit jenem jungen Manne gehabt, 
foll die furchtbare That herbeigeführt: haben, die ein 
gewiſſenbafter Sittenrichter nicht mit dem Mantel 
der Romantik bedecken darf, ſondern nach den be⸗ 
fannt gewordenen Umſtänden als das Reſultat einer 
ſchiefen oder verwahrloſteen geiſtigen und religidfen 


Bildung bezeichnen muß. 


Im Jahre 1824 ließ die Verwaltung des Vers 
eins Weſtpreußiſcher Landwirthe ſich von 
jeder auf dem Feſtlande bekannten Kartoffelſorte 
zwei Exemplare kommen, und dieſe an feine Mits 
glieder mit der Aufgabe vertheilen, den ganzen 
Ertrag, nebſt einem vollſtaͤndigen Culturbericht 
nach der Erndte einzureichen. Die Aufgabe wat, 
zu ermitteln, welche Sorte für den leichten, mitt⸗ 


leren, ſchweren und ſtrengen Boden die paſſendſte 


fei, fo wie, welche Sorten ſich in allen dieſen ge⸗ 
nannten Bodenarten als die ergiebigſte bewahre. 
Zur Erreichung dieſer Abſicht wurde ſowohl die er⸗ 
ſte, als auch die folgende Erndte, unter die Mit⸗ 
glieder vertheilt, und jede Sorte (es waren ihrer 
34) in mehreren Wirthſchaften und in verſchiedenen 
Bodenarten mit Aufmerkſainkeit mehrere Jahre 
angebaut. Nach dieſem, mit lobenswerthem Eifer 


angeſtellten vielſeitigen und mehrjährigen Verſuche, 


iſt die Perugniſche Kartoffel als die ergie⸗ 
bigſte, ſowohl im leichteſten, mitteln, ſchweren, 
als ſtrengen Boden, von dem Vereine anerkannt 
worden. Im Jahre 1835 wurden im Durchſchnitt 
von gleichem Boden und gleicher Beſtellung geernd⸗ 
tet auf dem kulm. Morgen oder 300 [ Ruthen 
von den großen, weißen, Kartoffeln 107 Scheffel, 
von den rothen Langmannſchen 165 Scheffel, 
von den Peruaniſchen 265 Scheffel, nach welchem 
Verhältniß auch die diesjährige Erndte ausgefollen 
iſt. Dabei iſt die Petuaniſche Kartoffel von ſchoͤ⸗ 
nem Aaſehen, feinem Geſchmack, ſehr geſund 
(denn ſelbſt Kartoffeln von 1 Pfd. 13 Loth ſind nicht 
hohl) und daher weniger als andere Sorten dem 
Verderben unterworfen und mit Recht als die 
beſte Kartoffel⸗Sorte zu empfehlen. 


Im verfloſſenen November hat ſich der Schiffe: 
verkehr im Danziger Hafen, trotz der zohl⸗ 
reichen und ungewöhnlich heftigen Stürme, noch 
ſehr günſtig geſtaltet, Seit den letzten Jahren ge⸗ 
hören zu den neuen Handelsartikeln, welche von 


Danzig aus den fernen Welttheilen zugefuͤhrt wer⸗ 


den: Moͤbel und Piauoforte's, beſonders aber 
Muyndvorrath, So iſt jetzt eben noch ein Schiff 
im Begriff, in See zu gehen, welches für Neu⸗ 
Holland ſchoͤne Pianoforte's, nebenbei aber das 
Poͤkelfleiſch und Schmalz von goo fettgemäfteten 
Schweinen geladen hat, Kuͤnftiges Frühlahr wer⸗ 
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den bedeutende Fleiſch⸗Transporte abgehen, wobei 
dann beſonders das Rindvieh an die Peihe kommen 
ſoll. 75 ; SE Br 
Der Zjonswaͤchter, Dr. H., legts immer offner 
darauf an, Alle, die nicht ſeines Glaubens ſind, 
zu verdächtigen. Von der Univerfität Gießen 
behauptet er z. B., daß dort mehr Aegyptiſche Prie⸗ 
ſter, als evangeliſche Geiſtliche, gebildet wuͤrden. 


Auch die Thuͤrme werden jetzt verrückt. Auf der 
Kirche zu St. Julien de Maillot ſtond der 
Kirchthurm zwiſchen Schiff und Chor. Zwei Zim⸗ 
mermeiſter, Aieolle aus Lauſon und Lami aus Li⸗ 
ſieux übernahmen es, den ganzen Thurm, wie er 
da fand, wegzuruͤcken und über die Eingangspforte 
der Kirche zu ſtellen. Die Entfernung betrug 65 
Fuß, die Höhe des Thurms bis zur Spitze war 
100 Fuß. Er ward zuerſt ſenkrecht in die Höhe 
gehoben, daun gab man ihm eine horizontale Sei⸗ 
tenbewegung; man bediente ſich nur der Seiten⸗ 

mauern der Kirche, welche die Stelle des Stapel⸗ 
ſchlittens vertraten; übrigens geſchah Alies ohne 
Gerüſt. Und fo rückte der Thurm majeſtaͤtiſch 
vorwärts bis zu ſeinem neuen Platze. Selbſt die 
Glocken wurden nicht dabei herabgenommen, viel⸗ 
mehr wurden fie geläutet während des Transpor⸗ 
tes. Um das Werk zu kroͤnen, berichtet das Pa⸗ 
riſer Journal, daß die Arbeit nicht mehr als 250 
Fronken gekoſtet hat. 

Stuttgart den 6. Decbr. Ein pfychologiſch 
merkwürdiger Fall hat ſich heute hier ereignet. Ein 
junger Baͤckerburſche bekam die fixe Idee, er ſei 
auf den Platz gebannt, und müffe ſtehen bleiben, 
bis es ſchneie. So ſtand er, ohne ſich zu rühren, 
vor der Wohnung ſeines Meiſters in der Friedrichs⸗ 
ſtraße in leichter Kleidung, den Korb mit Brod 
gefüllt, zitternd an den Gliedern, mit Aus nahme 
ſeiner fixen Idee ganz bei geſunden Sinnen, vom 
früheften Morgen an. Die Sonderbarkeit des Fal⸗ 
les führte von Minute zu Minute eine größere 
Menge von Menſchen herbei. Man gab ſich Mühe, 
ihm das Lächerliche ſeines Wahnes begreiflich zu 
machen; man zerrte und ſtieß ihn hin und her, 
Alles vergeblich; er ſtellte ſich wieder auf ſeinen 
eingenommenen Platz. Er wurde mit Gewalt in 
das Haus gebracht; jammerte, daß er ſterben 
müffe, wenn man ihn nicht ſtehen laſſe, und wur⸗ 
de wieder auf ſeinen Poſten entlaſſen. Da herbei⸗ 
gerufene Aerzte erklärt hatten, Anwendung von 
dloßer Gewalt konnte ihm ſchädlich ſeyn, ſo be⸗ 
fehränfte man ſich lange vergeblich auf Vernunft⸗ 
gründe und Zureden, bis es endlich Vormittags 11 
Uhr gelang, ihn in einen Wagen und in das Kranz 
kenhaus zu bringen, wo er jetzt noch liegt, und 
nur noch uͤber große Angſt klagt. f 

Der Senats-Praͤſident von Krakau, Hr. Hals 
ler, ſcheint abgedankt zu haben, wenigſtens unter⸗ 


zeichnet gegenwartig die Senats⸗Dekrete ein Herr 
Like an deſſen Stelle. f f 


Die neueſten Berichte aus Holland vom 6. Dee. 


melden nachtraͤglich noch viel Unheil, welches der 
Orkan vom 29. Novbr. angerichtet. Die Stadt 
Grave ſoll einem Orte gleichen, der ein Dreifägige® 
Bombardement ausgeſtanden. Aus Zeeland meldet 
man, daß am 30. Nov. eine Windhoſe bei Krui⸗ 
ningen wieder großen Schaden angerichtet hat. 


Ueber die „Koſtbarkeit der Franzoͤſiſchen 
Freundſchaft für die⸗Schwelz!“ enthält die 
Karlsruher Allgemeine Staats = Zeitung folgende 
Angaben vom Jahre 1798: „Die Franzoſen raub⸗ 
ten im Kanton Bern einen Numerarwerth von 80 
Millionen Franken an Metallen, Getreide-, Salz⸗ 
und Wein: Magazinen, fo wie 600 Stück Geſchuͤtz 
und Kanonenpulver für etwa 24,000 Pfund Ster⸗ 
ling. Die in der Schweiz im Ganzen gemachte 
Beute betrug ohne Uebertreibung au 120 Millionen 
Franken, die Requiſitionen und Detail-Entivenduns 
gen nicht mit eingerechnet. So iſt unter Anderem 
aktenmaͤßig erhaͤrtet, daß General Brune, welchen 
die Nemeſis fpärer durch einen fo tragiſchen Tod 
dahinraffte, während eines kaum ſechswoͤchentlichen 
Aufenthalts in Bern, eine beträchtliche Zahl an 
Goldmünzen, die dem Stadthauſe angehört hatten, 
außer dieſem 22 praͤchtige Karoſſen, Eigenthum von 
Privatperſonen, theils mit ſich nahm, theils vers 
kaufen ließ. Den Werth der Pferde und Effekten, 
verſchiedener Art, welche der Familie Erlach auf ih⸗ 
ren Schlöffern geraubt wurden, ſchlug man zu mehr 
als 300,000 Fr. an. Die zwei Brigade: Generale 
Rampon und Pijon, welche in der Kriegsgeſchichte 
des Kaiſerreichs ebenfalls figuriren, ſchleppfen jeder 
von ihnen eine Summe von 216,000 Fr. mit ſich. 
In gleichen Verhältniſſen griffen die Adjutanten 
und Offiziere der Staliänifchen Armee, je nach Rang 
und Würde, zu. Der Kommiſſär des Direktorkums, 
Rapinat, der Ober⸗General Schauenburg und der 


Ordonanz-Kommiſſair Nubiere erpreßten jeder von 


ihnen eine Mill. Fe., die 20 pCt. nicht gerechnet, 
welche Letztgenannter für jedes von ihm ausgegan⸗ 
gene Aktenſtück zu Gunſten der Entrepreneurs er⸗ 
hielt und welches allein ſich auf mehr denn 250,008 
Fr. belief. Sein erſter Sekretair, Touſſſaint, ſtahl 
zu Bern 150,000 Fr., ſein Kammerdiener, Nikolas 
500 Louis d'or; ein zweiter, Baſin 400 Ldrs.; der 
Stallmeiſter Louis 250, der Koch 160 Ldrs. Ma: 
pinat, der Sekretair des ſehr ehrenwerthen Am⸗ 
berg, begnuͤgte ſich mit 300/000 Fr., Schauen⸗ 
burg bezahlte Tafel, Feutrung, Beleuchtung ꝛc. 
ſaͤmmtlich mit Bons, die auf die Magazine der 


Berner Regierung ausgeſtellt waren. Sein Bei⸗ 


ſpiel ward von Roubidre nachgeahmt. Die Ges 
ſchenke, welche General Lorge und alle die zahlrei⸗ 
chen Kriegs ⸗Kommiſſaſte ſich und, ſhten Frauen, 
machen ließen, fliegen ebenfalls in die Hunderktau⸗ 
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ſende; 165,000 Franken brachte die Pluͤnderung 
Sittens ein. So theuer verſteigerten ſich die Theo⸗ 
rieen und die „ſeit Jahrhunderten mit der Schweiz 
beſtandenen Freundſchafts⸗Verhaͤltniſſe.“ 


In der Münchener Zeitung theilt der Prinz Karl 
von Oettingen-Wallenſtein einen Auffaß über die Be⸗ 
handlung der Brechruhr auf homöͤopathiſchem 
Wege mit, der erſtaunliche Curen berichtet. Ein 
Domprediger in Wien z. B. hat 30 Cholerakranke 
homoͤopathiſch behandelt, von denen auch nicht eis 
ner ſtarb. Der Woſſerprofeſſor Oertel in Ansbach 
macht eine „oͤffentliche Beſchwerde Über die un⸗ 
gluͤckliche Behandlung der Cholera in Muͤnchen“ be⸗ 
kannt. — Am ſchlimmſten haben es in dieſer Cho— 


lerazeit die Weinhändler, weil ſie Tag und 


Nacht rothen Wein machen muͤſſen. Am beſten 
aber hat es der Badeort Baden-Baden, wohin 
ſich Engliſche und andere Familien in Menge fluͤch⸗ 
ten, weil die älteften Sagen berichten, daß dort 


niemals eine Seuche aufgekommen ſey, und man 


im Nothfall das warme Waſſer durch die Straßen 
laufen laßt, . 


In Bamberg iſt eine Choleraſchule eroͤffnet 

worden, in welcher zwar nicht Unterricht in der 
Cholera, aber im Warten der Cholerakranken ge⸗ 

geben wird. Bereits find 57 Cholerg⸗Waͤrter und 
Waͤrterinnen ſechs Wochen lang theoretiſch und 
praktiſch unterrichtet worden. 


Dem Franzoͤſiſchen und Deutſchen Seidenhan⸗ 
del droht ein großer Ausfall. Seit kurzer Zeit 
werden fehr viele Seidenſtoffe aus China nach Ame⸗ 
rika gebracht. Die Chineſen machen die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Seidenzeuge mit der größten Geſchicklich⸗ 
keit nach und liefern ihre Arbeit weit wohlfeiler, als 
die Franzoſen, weßhalb die Amerikaniſchen Beſtel⸗ 
lungen in Frankreich ſehr abgenommen haben, 


Hr. Galy Cazalat, Profeſſor der Chemie in 
Verſailles, hat eine neue Art Dampfwagen, Lo- 
comotives ſrangaises, erfunden. Hr. Cazalat hat 
für feine Erfindung, durch welche der Rauch ab- 
ſorbirt und jede Erplofion verhuͤtet wird, von der 
Engliſchen Geſellſchaft zur Beförderung der Natio⸗ 
nal⸗Juduſtrie die goldene Medaille erholken. Es 
wird die Bildung einer Compagnie angekündigt zur 
Befahrung der Chauffee von Paris nach Rouen mit 


dieſen Wagen, deren jeder 29 Perſonen faßt und 
drei Franzoͤſiſche Meilen in der Stunde durchlaͤuft. 


Auch an den köͤſtlichſten Blüthen nogt der Wurm. 
Unſern theuern Lottos droht der Tod, nicht von 
der Cholera aus (fie haben nie Diarrhoe, eher 
Verſtopfung), ſondern von Dresden her; die Land⸗ 
fände wollten. beim Bundestag auf die Aufhebung 
aller Lottos in Deutſchland ankragen. (Dorfz.) 


Unter ſeinen Privat⸗Korreſpondenzen enthaͤlt der 


Deutſche Courier vom 9, d. Folgendes: „Anſtandige 


Belohnung für denjenigen, welcher über ein abhan⸗ 
den gekommenes Eiſenbahn⸗Comité Auskunft 
zu ertheilen im Stande iſt. Man wende ſich an 
die Expedition einer der Stuttgarter Zeitungen, 
oder an einen der Ackionaire,“ f 


Am 22. Okt. ſtarb zu New⸗Orleans D. Marſilio 
de Teruel, letzter Graf von Montezuma und Ab: 
koͤmmling in gerader weiblicher Linie von dem letz⸗ 
ten Kaifer von Mexiko. Er war Spaniſcher Gran⸗ 
de erſter Klaſſe und wurde wegen feiner liberalen 
Anſichten aus Spanien verbannk; von da begab er 
ſich nach Mexiko, von wo er ebenfalls wegen Theil⸗ 
nahme an politiſchen Bewegungen vertrieben wur⸗ 
de; doch bezog er in New = Orleans eine Penſion 
von der Mexikaniſchen Regierung. 5 j 

(Briefe eines Verſtorbenen.) In S., eis 
nem jener Italieniſchen Orte, in denen die Cho: 
lera die meiſte Verheerung anrichtete, war der 
Gerichtsvorſtand als eines der erſten Opfer der 
Seuche gefallen. Den Tag darauf ward ſein Ad⸗ 
junkt von derſelben Krankheit hingerafft, und der Ac⸗ 
tuar davon befallen. Es blieb Niemand. ſonſt zur 


einſtwelligen Fuͤhrung der Amtsgeſchaͤfte, als der 


Gerichtsſchreiber übrig, welcher denn auch dieſen 
Fall der vorgeſetzten Behoͤrde anzuzeigen hatte. 
Der arme Schreiber, der ſich nie in einer fo 
ſelbſtſtaͤndigen Lage befunden hatte, und es für re⸗ 
ſpektwidrig halten mochte, in ſeiner eigenen Perſon 
zu der hohen Behörde zu ſprechen, glaubte ſich 
demnach am leichteſten aus dieſer Verlegenheit zu 
ziehen, wenn er ſich ſtreug an den üblichen Amts⸗ 
ſtyl hielt. Es lautete daher ſeine Relation folgen⸗ 
dermaßen: „Mit lebhoftem Bedauern habe ich 
dem hohem Obergericht zu melden, daß ich 
geſtern an der Cholera geftorben bin, 


und daß mein Adjunkt heute von derſelben Kranke 


heit, an welcher auch der Actuar darniederliegt, 

dahin gerafft wurde. Wovon ich u. ſ. w. — S. 

den ... Auguſt 1836. Unterſchrieben: Für den 
feligen Richter (Per il Giudice defunto) N. N. 

Gerichtsſchreiber.“ 5 


Ob das neue berühmte Drama „Griſeldis“ bei 
dem ſchoͤnen Geſchlecht viel Gluͤck machen werde, 
ſteht faſt zu bezweifeln, wenn man folgende Stelle 
darin lieſt: 5 i 
„Vom Weib verlang' ich ſchweigenden Gehorſam, 
Ergebung in des Mannes Machtgebot; ; 
Denn Weisheit, fo wie Kraft, ift unfer Erbtheil, 
Und nur ein Spielzeug in des Weibes Hand, 

Wollt ihr das Weib recht nach dem Leben malen, 
Wie uns zum Labſal es der Herr erſchuf, 
Setzt es ans Spinnrad, richtet ſeine Blicke 
Andaͤchtig fromm empor zum blauen Himmel, 
Und legt ein Kind an feine volle Bruſt; 7 
Was darüber iſt, das iſt vom Ueberfluß.“ 
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Vermaͤhlungs⸗ Anzeige 
Die am ı5ten d. Mts. hieſelbſt vollzogene ehelis 
che Verbindung zeigen hiermit allen Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenft an: N 
Ulrike Amalie Wilhelmine Vette. 
Heinrich Buſſe, Königlicher Lieute⸗ 
nant im igten Landwehr⸗Regiment. 
Breslau den 20. December 1836. 


An das gebüldete Bublikum, 


insbefondere die Studirenden aller 
i Fächer. 


In der Paltzſchen Buchhandlung zu Stuttgart 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
des Zus und Auslandes zu haben, in Berlin bei 
E. S. Mittller, und in deſſen Buchhandlungen 
zu Poſen, Bromberg, Culm und Gneſen: 


Der Menſch. 


K. Fr. Burdach. : 
Iſte und ate Abtheilung mit 2 Kupfertafeln, a 16 


Gr. ſaͤchſ. oder 1 Flor. — Das Ganze in 5 Liefe⸗ 


rungen, mit 3 Kupfertafeln in Folio. gr. 8. Ver 
linpapier. Subſcriptionspreis q Rthlr. oder 6 Fl,. 

= Druck unferer I. 5 
Inhalt: I. Das leibliche Leben. II. Das ani⸗ 
male Leben. III. Das Seelenleben. IV. Der 
Verlauf des Lebens. V. Das Menſchengeſchlecht. 
„Dem Einzelnen bleibe die Freiheit, ſich mit Dem zu 
„ beſchaͤftigen, was 55 g ihm Freu⸗ 
de machk, was ihm nuͤtzlich daͤucht, aber das 
eigentliche Studium der Menſchhecz zi der 

Gothe. 


Menſch.“ 


An dem meiſterhaften, trefflichen Werke: 
Burdach's Anthropologie I. Abtheilung 
hab' ich mich wahrhaft ergoͤtzt. Ich hatte von dies 
ſem großen Meiſter viel erwartet, aber ich habe noch 
mehr gefunden, als ich erwartet hatte: in einer 
Gabe der ächten Popularität, in eindringender 
Sprache der unmittelbaren Anſchauung und Erfah⸗ 
rung, ſo wie des ernft nach Wahrheit ſuchenden 
Gemüthes, wie ich fie noch ſelten in wiſſenſchaftli⸗ 
chen Werken der alten und neuen Zeit fand. — Bur⸗ 
dach's Anthropologie wird ein bleibendes Haupt⸗ 

werk des deutſchen Volkes werden. 

3 Dr. v. Schubert, 

Hofrath und Profeſſor zu München, 
Uns duͤnkt, daß Sie durch dieſes Werk eine aͤu⸗ 
ßerſt glückliche Wahl für einen Verlagsartikel ges 
troffen haben, da Bur dach unſtreitig einer der era 
ſten Phyſtologen Deutſchlands ift, in welchem ſich 
dos reichfie Material mit der naturgemaͤßeſten und 
ſcharfſinnigſten Beurtheilung und Deutung deſſelben 


vereinigt finden, und gar nicht zu zweifeln iſt, daß 
dieſer vollendete Mann die Phyſiologie durch eine 
populäre Darſtellung als Anthropologie eben fo ge⸗ 
nießbar und eindringend in Blut und Mark des zahl⸗ 
reichen gebildeten und Mittelſtandes machen wird, 
als Rotteck es mit der Welt⸗ und Oken mit der 
Naturgeſchichte gethan haben. ' 
| © Siönlein und v. Pommer, 
Profeſſoren zu Zürich, 

Die Zte Abtheil. „das Seelenleben“, befindet fich 
bereits unter der Preſſe. Wir bitten um baldige 
Beſtellung, weil beim Erſcheinen der letzten Kiefer 
rung (Dec. d. J.) der erhöhte Ladenpreis eintritt. 

In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und bei 
E. S. Mittler in Poſen, Bromberg, Gneſen und 
Culm zu haben: a 
Zeitſchrift fuͤr wiſſenſchaftliche Bearbei⸗ 

tung des Preußiſchen Rechtes, 
herausgegeden von Dr. A. H. Simon, 
Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ und Reviſions⸗Rathe, 
und Y. L. von Strampff, = 
Kammergerichts-Rathe. 
Dritter Band, enthaltend die Materialien 
des allgem. Landrechts zu den Lehren vom 
Gewahrſam und Beſitz und von der Ver⸗ 
jährung. 46 Bogen. Subſcriptionspreis 
3 Thlr. 20 Sgr. er 

Die beiden erſten Bände dieſer gehaltvollen Zeit» 
ſchrift ſind gleichfalls in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig; der ıfle Band koſtet 23 Rthlr., der zweite 
Band 27 Rthlr. 85 

Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin. 
Beſtellungen auf die bekannte Zeltſchrift; 
Originalien auf 1837 . 
erbittet ſich baldigſt die Buchhandlung von E. S. 
Mittler in Poſen. 
Ediktal⸗ Vorladung 
der Glaͤubiger in dem Konkurs⸗Prozeſſe über den 
Nachlaß des in Jaraczewo berftorbenen Buͤrgermei⸗ 
ſters Thadäus von Borowski. 

Ueber den Nachlaß des in Jaraczewo verſtorbe⸗ 
nen Buͤrgermeiſters Thadaͤus von Borowski, 
iſt am heutigen Tage der Konkurs- Prozeß eröffnet 
worden, 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am 13ten März 1837 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Strempel im 
Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. : 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Nafprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 8 

Schrimm den 21. Oktober 1836. . 

Königl, Preuß, Land⸗ und Stadtgericht, 
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Ueber den Nachlaß des hierſelbſt 0 toben 
Gärtners Joſeph Stoll, zu welchem auch die 
sub No, 132, und 133. hierſelbſt belegenen Grund⸗ 
ſtücke gehoͤren, if am gten September c. a. der 
erbſchaftliche Liguidations-Prozeß erdffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 

am 2ten Mär z 1837 Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Deputierten Herrn Friedensrichter Zweigel 
im Narthelen⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Moſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen wer⸗ 
den. 

Nogaſen den 28. Oktober 1836. 
Königlich Preußiſches, Lands und Stadt⸗ 
Gericht. 

Bekanul machung. 
Das Polizeigericht zu Wielun, Woywodſchaft 
Kaliſch im Koͤgigreich Polen, veraulaßte! im Noveniz 
ber c, bei der Katharina Klecka und Peter Oſinski 
zu Lututöw, jm Kreiſe Wielun, eine Hausſuchung 
auf Grund eines Verdachts der Diebeshehlerei. Da⸗ 
bei wurden in einer, der Klecka gehorenden Kartof⸗ 
felgrube die Schädel und Knochen von zwei erwach⸗ 
fenen Menſchen und der Kopf von einem großen 
Hunde gefunden. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich iſt ein Verbrechen verübt, 
wobei zwei Menſchen erſchlagen und ein Hund ge⸗ 
toͤdtet worden. — Nach Beſchaffenheit der Knochen 
ſind die Körper mindeſtens feit zwei Jahren Ders 
ſcharrt, doch kdupen fie auch ſchon mehrere Fahre 
gelegen haben. Das Polizeigericht zu Wielun ver⸗ 
muthet, daß zwei Handelsleute, vielleicht Vieh⸗ 
haͤudler aus dem Großberzogtdum Poſen oder Schle⸗ 
fien, zu Lututöw erſchlagen, und daß zur Verheim⸗ 
lichung der That auch 19 0 gehdrender gro⸗ 
ßer Hund getoͤdtet worden. chrichten über die 
That, oder die Perſonen der Sn agenen, fehlen. 
Wir erfuchen deshalb fammtliche Behörden, dieſe 
Anzeige moͤglichſt zu verbreiten, und etwanige ſach⸗ 
dienliche Nachrichten au uns, oder direkt an das 
Königlich Polniſche Polizeigericht zu Wielun ſchleu⸗ 
nigſt gelangen zu laſſen. 
lie den 17, Detember 1830. 
Kbnialiches Inquiſitoriat. 
Derart ech un g. i 
Im hieſigen ec Magazin wird der Schef⸗ 
fel Roggen: Kleie zu 6 far, aus freier Hand ver⸗ 


köpft, wovon wir das Publikum nie in Kante 


niß ſetzen. 

DR den 185 December 1836. . 
dnigliches Provtant- Amt. 

irklich, friſchen diesjährigen 

viar hat fo eben n erhalten: 


Vincent Ro ſe. 


Aſtrachanſchen Tas. 


Von J. Gottſchalk aus Stolpe hat de 
Artikel in Commiſſion erhalten und verkauft zu dens 
ſelben Preiſen, als: 

Beſte geräucherte Gänfebrüfte, 

Stolper und Elbinger Neunaugen, 

einmarinirte Sardellen, und 

beſtes Schaͤlobſt: 
Louis Czar uit o w, 
Friedrichsſtraße No. 167. 

Mit Bezug auf meine juͤagſte Bekanutmachung, 
beehre ich mich, hierdurch anzuzeigen, daß die Con⸗ 
ditorei heut eröffnet iſt. Poſen den 22. Dec. 1830. 

Anton Prevoſti. 


em ernennen ana en 


Börse von Berlin. 


Preuls,Cour, 
Briefe] Geld. 
101% 


Zins- 
Fus. 
4 l 1012 


Den 20. December 1836, 


Staats - Scnuldscheine , /, FE 
1830 co 


Preuss. Engl. Obligat; 4 99 — 
Pram. Scheine d. Seehandlung . — 103751 0% 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. „4 1012 — 
eum, Inter. Scheine dio 4 10180 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 1025| 102 
Könsgsberger. dito 55 4 Se en 
Elbinger dito ee 45 == == 
Dang. dito v. in T. 8 — 43 — 
W estpreussische Pfandbriefe 3 4 — 1017 
Grossherz. Posensche Piandbriefe . 4 1033 — 
Ostpreussische S dits 1028370 — 
Pommersche a dus 1 1027 
Kur- und Neumärkische dio 4 10051 — 
dito dito dito 3297 
Schlesische duo 4 — 10 
Rückst. C. u, Z. Sch. d. Kur. - u. ey — 84. — 
Gold al marco — 2143 2132 
Neue Ducaten 3 — 1884 — 
Friedrichsd' or * 4 — 133 13 
Andere Goldmünze à 25 Thl, „14 — 133] 133 
Disconto 2 RZ 4 5 


ee von Posen, 
den 19. December 1836, 


Dri re i8 
Getreidegattungen. ke ie: 


(Der Scheffel Preuß.) ee , e Nhe 
Weizen 


„6 12 6 
Roggen S — 22 — — 231.— 
Gerſte „ ER 13 6 18 6 
T 1 — — 14 — 
Buchweizen [1718 
Erbſeen 20 6 I 276 
Kartoffeln 860 — 11 
Butter 1 Faß, oder g I 


Heu 1 Etr. 110 K.. ß — 23. — 
Stroh 1 Schock, . x 
1200 (l. Preuß. 43 — 


8 U Preuß. 1 25. 1 | 27 6 
Spiritus, die Wes 8 


141 201 


